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unb baes meinem ^unbeo, benn tDdf?rcnb ber ©ericbfbPerhanbtung tour bab
fettfame eingetreten, baft id? bffenttid? wegen meiner ausgezeichneten ©ienffe,
bie id? bem ©atertanbe ermiefen, betobt würbe. 3JTein £>unb f?atte burd?
fein 2Men bie ©tabt gerettet, unb man fprad? non it?m allgemein nid?t
anbers ats mie non ben ©anfen beb römifd?en £fapitots. 2Bof?er unb tnie
Diefe wunberbare 2öenbung gefommen ift, ift mir bib auf ben beutigen Sag
ein Zftatfel geblieben. Offenbar tnar ber £>err aub bem zweiten ©tod beb

gegenübertiegenben Kaufes ein gar arger ©ünber, beantragte bod? ber
©taatsanwatt gegen ibn zef?n-3af?re 3ud?tbaub. ©ab ©erid?t aber ertannte auf
zwanzig vOTarf ©träfe megen ndd?ttid?er iKut?eftorung burd? 3fenotncrfd?üffe.

gorffeputig folgt.

@äenen6t(b oub „Äib tftoberfô, ber grope Unbefannte".

Streu? unb Quer burd? bie Sibnroett.
Den 3fn:fyilm „SHarie Antoinette nasfi Antcrifit »erfnnft. £>ie

internationale 0:iim=2lftiengefeIXfdt)aft „3fa" bürfte tooïjt einen fRetorberfolg
mit ihrem 5Dteinert=®robfitm „3Jiarte Slntoinette" aufgefteüt paben. 2)iefer
gilrn ifi nactjbem er nunmehr auch für bie bereinigten Staaten unb ßanaba
für einen fjopen $rei§ bertauft morben ift, in fämtlicfjen Säubern ber SBett

untergebracht. 2)ie Uraufführung in 3tem=5)ort finbet im ®ejember b. 3-/ bie

in Sonbon im Saufe be§ September ftatt.
SoliDiU'itnt. ®ê ift fd?on türjtich barauf tjingemiefen worben, bafs man

innerhalb ber ameritanifchen ffit-minbuftrie einen fonjentrierten Angriff gegen
bie hohen ßinofteuern plant, unter benen bie SBranctje leibet ®§ mirb ju
biefem Smede ein ißropaganbafelbgug in Szene gefefst, ber, wie in Stmerita
üblich, mit feb?r großen ÜDUtfetn ausgestattet unb für ben jefct fdjon ©elb ge=

il

und dus meines Hundes, denn wahrend der Gerichtsverhandlung war das
seltsame eingetreten, daß ich öffentlich wegen meiner ausgezeichneten Dienste,
die ich dem Vaterlande erwiesen, belobt wurde. Mein Hund hatte durch
sein Dellen die Stadt gerettet, und man sprach von ihm allgemein nicht
anders als wie von den Gänsen des römischen Kapitols. Woher und wie
diese wunderbare Wendung gekommen ist, ist mir bis auf den heutigen Tag
ein Mtsel geblieben. Offenbar war der Herr aus dem zweiten Stock des
gegenüberliegenden Hauses ein gar arger Sünder, beantragte doch der
Staatsanwalt gegen ihn zehn Fahre Zuchthaus. Das Gericht aber erkannte auf
zwanzig Mark Strafe wegen nächtlicher ikuhestörung durch Vevolverfchüsse.

Fortsetzung folgt.

Gzenenbild aus „Kid Roberts, der große Unbekannte".

Kreuz und Quer durch die Filmwelt.
Der Jfa-Film „Marie Antoinette nach Amerika verkauft. Die

Internationale Film-Aktiengesellschaft „Jfa" dürfte wohl einen Retorderfolg
mit ihrem Meinert-Großfilm „Marie Antoinette" aufgestellt haben. Dieser

Film ist, nachdem er nunmehr auch für die Vereinigten Staaten und Kanada
für einen hohen Preis verkauft worden ist, in sämtlichen Ländern der Welt
untergebracht. Die Uraufführung in New-Pork findet im Dezember d. I., die

in London im Laufe des September statt.
Solidarität. Es ist schon kürzlich darauf hingewiesen worden, daß man

innerhalb der amerikanischen Filmindustrie einen konzentrierten Angriff gegen
die hohen Kinosteuern plant, unter denen die Branche leidet Es wird zu
diesem Zwecke ein Propagandafeldzug in Szene gesetzt, der, wie in Amerika
üblich, mit sehr großen Mitteln ausgestattet und für den jetzt schon Geld ge-



fammelt wirb. ®en 19. Stobember pat man, mie mit fcpon meïbeten, als

National fBtotib picture Sl£)eatre Xap beftimmt, an bem bie Äinobefiffer 25

^rojent iprer ©innapmen bem Swede ber Steuercampagne gu führen merben.

Sadie auf Oieifen. ladite ©oogan, beffen ftarfe aingiepuugêïraft auf bas

Sublilum in biefer 2Socpe aucp in Berlin baê erftemal erprobt murbe, pat
foeben einen neuen gitrn fertiggefieüt, ber ben Xitel „Song Sioe tpe ßing"
fürt. Xiefer gilm ift ber erfte, in bem ber tieine ßünftler für bie SJtetro

fpiette, bie fiep feine Sienfte belanntlicp jefet für längere Seit gefiebert t)at.

Stadl Seettbigung ber Slrbeit an feinem neuen giltn ift ber kleine in feine

moplberbienten Serien in bie Serge bon Stebaba gefahren, mopin it)n, ben

ameriïanifcpen SeitungSbericpten gufolge, nicpt nur Sater unb Sftutter, fonbern
aucp einige DnïelS unb anbere gamilienmitglieber begleiteten.

Sttbitfdj:@tf0l8 in 2lntetifa. „fftofita", ber erfte gilm, ben

Subitfcp auf amerilanifcpem Soben infgeniert pat, ift am SonnerStag in
Stem^ort gur Uraufführung getommen. SÄarp ^icfforb, bie Xrägerin ber

XitelroÜe, unb ©rnft Subitfcp mürben ftürmifcp bejubelt. S)ie greffe ift
botter ïtnerïennung für Xarfteüung, fftegie unb SDtanuffript. ©S ift befon»

ber§ intereffant, baff nicpt nur bie Utegie, fonbern aucp baS Sttanuflript
„mabe in ©ermanp" ift: bie Tutoren finb Subitfcp' langjährige ffltitarbeiter
Norbert Sali unb §anS Ärälp.

Sie iMbwanbetung öentfcpet «iinftlet in£ 2ln§lanb. 2ßie mir bereits

berichteten, begibt fiep ganningS bon fftom, mo er ben Utero in bem neuen

&uo babi§=gilm fpielt, bermutlicp Slnfang gebruar nacp So§ Angeles, mo

er unter ber Stegie ©rnft Subitfcp'§ in einem groffen ffiftorifcffen gilm mit»

mirfen mirb. £>b er mieber nad) Xeutfcplanb gurüdlepren mirb, ift nod)

fepr unbeftimmt. Söie mir meiter poren, tjat auch ferner ßrauff einen

Sertrag mit einer ameriEanifdjen SiltngefeüfdEjcift abgefdiloffen, ber ipn auf
längere Seit binbet. Sorper begibt er fid) nocp nad) «Schweben, um 6ei einer

neugegrünbeten groffen ©efeüfcpaft ben gopn ©abriet Sorlman bargufteüen.

Slud) Slfta Stielten foü, mie mit Seftimmtljeit berlautet, mit itjrem ©atten

gur „SbenSEa" gepen. SDtaria OrSEa ïeprt bon tßaris nicht mehr nach Seutfcp-

lanb gurüd, fonbern begibt fid) nad) ©priftiania.
Son bet ueucu ©olbtoijw^toöttftion. Sie girma ©olbmpn hat, mie

mir fd)on einmal berichtet haben, einen gilm „Sanitt) Sait" (gaprmarlt ber

©itelfeit) herausgebracht, ber bon §ugo Saüin nad) XpaderapS berühmtem
Stoman bearbeitet unb infgeniert murbe. ffltabel Saüin fpielt bie Sedp Sharp.

$ongln§ gaietbanfâ inn., bon beffen beginnenber gitmlaufbapn (er

murbe für 5 Sah« bon gamouê tßlaperS berpflidptet) mir fürglich berichtet

haben, mirb gunäcpft in ber Serfilmung beS SOtarl Xmain'fcpen jftomanS „Xom
Samper" fpielen. 3lu§ ben unS gemorbenen ïïtitteilungen ift nod) nicht er»

jitptlid), meläjen ber beiben in bie SBeltliteratur eingegangenen Sauëbuben

ber junge XouglaS fpielen mirb, ben Xom Samper felbft ober ben Quelle»

berrp gin.
Set neue ©ttielfcuŒtofîftttu. tjJaul Submtg Stein pat nad) gepnmöcpent»

licper Arbeit bie 2ltelier= unb ©elänbeaufnapmen gu bem @mel£a=gilm „®er
Söme bon Senebig" beenbigt.

SPtae ©u§h gibt ©parlie (Spablin einen ßotb! Stur ein menig rnepr
al§ eine SBocpe, bebor tDtae Susp/ bie mir feit iprem lefften ©rfolge in bem

©rofffilm „Stärrifche äßeiber" in befter Srinnerung paben, mit iprer Stoüe

in bem ©olbmpmgilm „Sroeper unber tpe ffin" („Säpmet eure grauen!")
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sammelt wird. Den 19. November hat man, wie wir schon meldeten, als

National Motiv Picture Theatre Day bestimmt, an dem die Kinobesitzer 25

Prozent ihrer Einnahmen dem Zwecke der Steuercampagne zu führen werden.

Jackie ans Reisen. Jackie Coogan, dessen starke Anziehuugskraft aus das

Publikum in dieser Woche auch in Berlin das erstemal erprobt wurde, hat
soeben einen neuen Film fertiggestellt, der den Titel „Long Live the King"
fürt. Dieser Film ist der erste, in dem der kleine Künstler für die Metro
spielte, die sich seine Dienste bekanntlich jetzt für längere Zeit gesichert hat.
Nach Beendigung der Arbeit an seinem neuen Film ist der Kleine in seine

wohlverdienten Ferien in die Berge von Nevada gefahren, wohin ihn, den

amerikanischen Zeitungsberichten zufolge, nicht nur Vater und Mutter, sondern

auch einige Onkels und andere Familienmitglieder begleiteten.

Lubitsch-Ersolg in Amerika. „Rosita", der erste Film, den Ernst

Lubitsch auf amerikanischem Boden inszeniert hat, ist am Donnerstag in
New-York zur Uraufführung gekommen. Mary Pickford, die Trägerin der

Titelrolle, und Ernst Lubitsch wurden stürmisch bejubelt. Die Presse ist

voller Anerkennung für Darstellung, Regie und Manuskript. Es ist besonders

interessant, daß nicht nur die Regie, sondern auch das Manuskript
„made in Germany" ist: die Autoren sind Lubitsch' langjährige Mitarbeiter
Norbert Falk und Hans Kräly.

Die Abwanderung deutscher Künstler ins Ausland. Wie wir bereits

berichteten, begibt sich Jannings von Rom, wo er den Nero in dem neuen

Quo vadis-Film spielt, vermutlich Anfang Februar nach Los Angeles, wo

er unter der Regie Ernst Lubitsch's in einem großen historischen Film
mitwirken wird. Ob er wieder nach Deutschland zurückkehren wird, ist noch

sehr unbestimmt. Wie wir weiter hören, hat auch Werner Krauß einen

Vertrag mit einer amerikanischen Filmgesellschaft abgeschlossen, der ihn auf
längere Zeit bindet. Vorher begibt er sich noch nach Schweden, um bei einer

neugegründeten großen Gesellschaft den John Gabriel Workman darzustellen.

Auch Asia Nielsen soll, wie mit Bestimmtheit verlautet, mit ihrem Gatten

zur „Svenska" gehen. Maria Orska kehrt von Paris nicht mehr nach Deutschland

zurück, sondern begibt sich nach Christiania.
Von der neuen Goldwqu-Prodnktion. Die Firma Goldwyn hat, wie

wir schon einmal berichtet haben, einen Film „Vanity Fair" (Jahrmarkt der

Eitelkeit) herausgebracht, der von Hugo Ballin nach Thackerahs berühmtem
Roman bearbeitet und inszeniert wurde. Mabel Ballin spielt die Becky Sharp.

Douglas Faierbanks jnn., von dessen beginnender Filmlaufbahn (er

wurde für 5 Jahre von Famous Players verpflichtet) wir kürzlich berichtet

haben, wird zunächst in der Verfilmung des Mark Twain'schen Romans „Tom
Sawyer" spielen. Aus den uns gewordenen Mitteilungen ist noch nicht

ersichtlich, welchen der beiden in die Weltliteratur eingegangenen Lausbuben

der junge Douglas spielen wird, den Tom Sawyer selbst oder den Huckleberry

Fin.
Der neue Emelka-GroWlm. Paul Ludwig Stein hat nach zehnwöchentlicher

Arbeit die Atelier- und Geländeaufnahmen zu dem Emelka-Film „Der
Löwe von Venedig" beendigt.

Mae Bush gibt Charlie Chaplin einen Korb! Nur ein wenig mehr
als eine Woche, bevor Mae Bush, die wir seit ihrem letzten Erfolge in dem

Großfilm „Närrische Weiber" in bester Erinnerung haben, mit ihrer Rolle

in dem Goldwyn-Film „Broeher under the skin" („Zähmet eure Frciuen!")

^2



fertig war, fucEjte bie ©olbropn eine ©lorp Ouaple für ben giltn „Slje
®£)riftian" („Ser Stjrift"), für welchen SDtaurice Sourneur fchon als Sireltor
unb fRidjarb Si£ als gohn Strom engagiert waren. 2ßaS liegt näher, als
bafs man 9Rae 33uSf) biefe jRoHe antrug, aber KRifs 33uSl) wollte nicEjt an*
beiden, trofc ber aufserorbentlid) günftigen SBebingungen, bie man ihr machte.
Sarüber befragt, antwortete fie fpäter: „Seltfamerweife war id) gar nicht
fo intereffiert bafür, bafs id) bie ©lorp fpielen ïonnte. SBarum? ga fepen

Sie, Sljarlie (Stjaplin patte mid) furj oorper gefragt, ob id) mit iprn in
einem großen giltn mitfpielen wottte, ben er plane. gcp natürlich fo

begeiftert con bem ©ebanlen, bap id) alle anbeten Angebote garnidjt in
33erüdfid)tigung 30g. 2US mir bann aber im pribaten SSerlepr jeher, an*
gefangen üom Sireltor bi§ jur Keinen Stebenroüe oon ben wunberbaren
ÏRôglichleiten ber fRoHe ber „©tort)" erzählte unb id) fetbft feftfteHen fonnte,
wa§ für ein gewaltiges 2Berl eS werben wirb, ba tat id), waS jebe grau
unter biefen Umftänben getan hätte, id) änberte meine SReinung. (SS mag
fein, bafj baju nicïjt wenig bie Satfacpe beitrug, bafs ein grofser Seil ber

& Slufnafjmen in Snglanb ftattfinben fottte. So fam eS, bafs in mir eine

grûnblicpe üöanblung borging, gcp £)atte balb baS 33ebürfniS, bie jRolle
ber ®lort) ju fpielen unb id) tat bieS benn audi mit einer ungewohnten
SSegeifterung. So laut eS, bafs id) Sparlie einen ^orf> Sa^-"

Set gilnt öei ï»ew Hottentotten. (Sine in 80S 2lngeleS, bem Rentrai*
punit ber amerilanifd)en gilminbuftrie, lebenbe gilmfcpriftftellerin unb grauen*
recfjtterin, grau Saroline Sag er, ift Eürjltdb) bon einer IReife um bie 28elt
äurüdgefepct, bie in ber Huuptfadje bem gwed ber Information über bie

Sßirlung ber arnerilanifcpen gilme auf bie bon ber gibilifation nod) un*
berütjrt gebliebenen Völler galt, "tad) ben Srllärungen bon grau Sager
haben fetbft bei ben Hottentotten bie äinoborfüprungen auf Sitten unb @e=

bräucpe gerabe^u rebolutionierenb gewirlt. Sie Hottentottenweiber laffen eS

fid) mit rül)tenbem gleifs angelegen fein, ihre armfeligen Hütten nach kern

ÏRufter ber amerilanifchen gnterieurS, wie fie fie im gilrn gefepen haben, ju
arrangieren, unb fie finb bor allem bemüht, ihre Houre f° 8U orbnen, wie
fie eS auf ber 8einwanb bei ben Helben ker gilmftüde bewunbert hüben.
Ser einzige fßlafs, wo ber gilm als IXnruheftifter wirlte, waren bie Sübfee*
infein. Sie eingeborenen jungen fDtänner fefsten ihren Stolj barein, bie

gnbianer unb SowbopS, beren Säten fie im gilm gefepen patten, nach)U=

ahmen. 5lber bie 23epörbe machte biefem Spiel ein Snbe unb bie Drbnung
War balb wieber pergefteHt.

©in neuer Star am gilmfjiunuel. Sr heifet „©inger" unb
fpielt eine wichtige fRolle in bem gilm „Sie grau an ber ßette", bem ein
zweimal preiSgelrönteS SRanuflript jugrunbeliegt. „®inger" gehört einem

Herrn Sr. Sowlefs in Santa 3Ronila unb ääplt fidjerlid) ju ben beftabge*
richteten Sieren, bie bie gilmleinwanb je gefehen hut- ga, Sr. Sotolep be*

hauptet, bah „©inger" auf baS geringfte geidjen reagiert unb er lönnte
alles lernen, wenn ber ïRenfd) nicht fo unbeholfen wäre unb fid) beffer ber*

ftänblid) machen lönnte. — „®inger"wirb bemjufolge wie ein gamilienglieb
behanbelt, er fifst auf einem Stuhl am Sifd), ifst mit ber ®abel ; er fdjläft
auf ßiffen unb wäfcht fid) am ÏRorgen. (IRur baS fRafieren pat er fid) nod)
nid)t angewöhnt!) Sr legt fid) felbft baS Hdfêûanb um, baS an ber ßette
befeftigt ift, er brept ben Hupnen auf, um Sßaffer su trinlen, wenn er Surft
hat. Sr rennt auf fBefepl feines üReifterS bom borberen ©arten in ben
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fertig war, suchte die Goldwyn eine Glorh Quayle für den Film „The
Christian" („Der Christ"), für welchen Maurice Tourneur schon als Direktor
und Richard Dix als John Strom engagiert waren. Was liegt näher, als
daß man Mae Bush diese Rolle antrug, aber Miß Bush wollte nicht
anbeißen, trotz der außerordentlich günstigen Bedingungen, die man ihr machte.
Darüber befragt, antwortete sie später: „Seltsamerweise war ich gar nicht
so interessiert dafür, daß ich die Glorh spielen konnte. Warum? Ja sehen

Sie, Charlie Chaplin hatte mich kurz vorher gefragt, ob ich mit ihm in
einem großen Film mitspielen wollte, den er Plane. Ich war natürlich so

begeistert von dem Gedanken, daß ich alle anderen Angebote garnicht in
Berücksichtigung zog. Als mir dann aber im privaten Verkehr jeder,
angefangen vom Direktor bis zur kleinen Nebenrolle von den wunderbaren
Möglichkeiten der Rolle der „Glorh" erzählte und ich selbst feststellen konnte,
was für ein gewaltiges Werk es werden wird, da tat ich, was jede Frau
unter diesen Umständen getan hätte, ich änderte meine Meinung. Es mag
sein, daß dazu nicht wenig die Tatsache beitrug, daß ein großer Teil der

j Aufnahmen in England stattfinden sollte. So kam es, daß in mir eine

gründliche Wandlung vorging. Ich hatte bald das Bedürfnis, die Rolle
der Glorh zu spielen und ich tat dies denn auch mit einer ungewohnten
Begeisterung. So kam es, daß ich Charlie einen Korb gab."

Der Film bei den Hottentotten. Eine in Los Angeles, dem Zentralpunkt

der amerikanischen Filmindustrie, lebende Filmschriftstellerin und
Frauenrechtlerin. Frau Caroline Eager, ist kürzlich von einer Reise um die Welt
zurückgekehrt, die in der Hauptsache dem Zweck der Information über die

Wirkung der amerikanischen Filme auf die von der Zivilisation noch
unberührt gebliebenen Völker galt. Nach den Erklärungen von Frau Eager
haben selbst bei den Hottentotten die Kinovorführungen auf Sitten und
Gebräuche geradezu revolutionierend gewirkt. Die Hottentottenweiber lassen es

sich mit rührendem Fleiß angelegen sein, ihre armseligen Hütten nach dem

Muster der amerikanischen Interieurs, wie sie sie im Film gesehen haben, zu
arrangieren, und sie sind vor allem bemüht, ihre Haare so zu ordnen, wie
sie es auf der Leinwand bei den Helden der Filmstücke bewundert haben.
Der einzige Platz, wo der Film als Unruhestifter wirkte, waren die Südseeinseln.

Die eingeborenen jungen Männer setzten ihren Stolz darein, die

Indianer und Cowboys, deren Taten sie im Film gesehen hatten, nachzuahmen.

Aber die Behörde machte diesem Spiel ein Ende und die Ordnung
war bald wieder hergestellt.

Ein Hund als neuer Star am Filmhimmel. Er heißt „Ginger und
spielt eine wichtige Rolle in dem Film „Die Frau an der Kette", dem ein
zweimal preisgekröntes Manuskript zugrundeliegt. „Ginger" gehört einem

Herrn Dr. Cowleß in Santa Monika und zählt sicherlich zu den bestabgerichteten

Tieren, die die Filmleinwand je gesehen hat. Ja, Dr. Cowleß
behauptet, daß „Ginger" auf das geringste Zeichen reagiert und er könnte
alles lernen, wenn der Mensch nicht so unbeholfen wäre und sich besser

verständlich machen könnte. — „Ginger"wird demzufolge wie ein Familienglied
behandelt, er sitzt auf einem Stuhl am Tisch, ißt mit der Gabel; er schläft
auf Kissen und wäscht sich am Morgen. (Nur das Rasieren hat er sich noch

nicht angewöhnt!) Er legt sich selbst das Halsband um, das an der Kette

befestigt ist, er dreht den Hahnen auf, um Wasser zu trinken, wenn er Durst
hat. Er rennt auf Befehl seines Meisters vom vorderen Garten in den
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hinteren, um au§ feinem ©chah an Knodjen, tBüdjfen unb fingen ba§ ®e=

münfchte zu holen; er roßt SSalfen in jeber Richtung, fpringt burdj einen

Ring, ben er feI6ft aufridEjtet unb überrafdjt burcf) oiele anbere Kunftftüde
bie er in bem Silm „Sie grau an ber Kette" ju aller ©rgöfsung geigt. —

„©inger" hat aber auch eine gute Slbftammung, er ift eine Kreuzung zmifdjen
einem ©dhäfertjunb unb einem belgifdjen tpottjeitjunb. ©d)on feit ber fechften
2ßod)e befinbet er fiel) in ben §änben be§ Sr. ©omlefs unb unter feiner forg=
fältigen ßeitung l)at er äße feine guten ©igenfdjaften zur ©ntmidlung gebracht.

Süntunfuahmcn in ber Sdiiucig. Sie Silmejpebition Sr. Ulrich KapferS
für ben Slutofilm ber Ufafultur in bie itatienifefje ©djmeiz ift foeben beenbet.
@§ mürben Silber oon Sürid), Sutern, Siermalbftätter See, ©t. ©otttjarb,
Klaufemtßafj, Seffintal unb ßuganer ©ee mit ©anbrien, Rlorcote unb ©apione
gebrefjt. 3- 3t- meilt bie ©ppebition am Sobenfee, um bie ©chlufjfzenen be§

3ilm§ zu furbeln.
2>a§ Kino — ohne Silin. ©ine angebliche fenfationeße ©rftnbung. Sa§

ungarifdje fjadjblatt „Rtoggi e§ film" läfjt fid) bon feinem Serliner Korre=
fponbenten über eine angebliche fenfationeße ©rfinbung berichten, an ber ein
herborragenber berliner Sadjmann, beffen -Rame nod) geheim gehalten mirb,
arbeiten foß. ©§ hanbelt e§ fid) um nid|t§ meniger, al§ um ein Kino —
ohne fjilm. Ser ©rftnber miß ^iergu bie belannte ©igenfdjaft be§ ©elen§,
auf ßidjteffelte genau fo mie ba§ menfdjliche Sluge ju reagieren, auSnühen.
Sa§, ma§ mir fehen, mirït unter gemiffen Umftänben unb bei ber Sermenbung
entfpredjenber Apparate ebenfo auf ba§ al§ Rtebium bienenbe ©elen, ba§
bie empfangenen ©inbrüde bann miebergeben lönnte. 2öa§ an ber ©ache

2Bahre§ ift, ob e§ fich um eine mirtlidje ©rfinbung ober nur um phantaftifche,
tbeoretifdje Rlöglidjteiten hcinbett, läfjt fich zurzeit nicht feftfteßen. Sie äßunber
ber Sedjnif finb fctjlie^lidh nod) lange nicht erfchöpft. SebenfaßS mürbe eine

foldhe Rlöglidjteit eine Ummälzung auf bem ©ebiete ber gilmfabrilation be=

beuten, ba ber Rohftlm, ba§ Kopieren ufm. megfaßen mürben, ©ine fd)mer=

miegenbe Srage bliebe auch in biefem $aße nod) ZU entfdjeiben : meldje
Rlengen ©elen nötig mären, ben bie ^erfteßung biefeS geheimniSboßen ©le=

mentë ift zurzeit noch mit fo horrenben Koften oerbunben, bafî e§ mehr
al§ fraglich ift, ob bie gilmherfteßung auf biefe 2trt berbilligt merben lönnte.

Stt ^iltttftrtt: OOtt Saljiti. Sahiti ift bie gröfjte unb bebeutenbfte ber

zum franzöfifdjen Kolonialbefih gehörenben ©efeßfd)aft§infeln. Sort hat
Sireftor ßßalfh mit feinen Künftlern längere Seit Aufnahmen gemacht für
ben großen ©olbmpn'Silm „Sie Kanibalenbraut" unb bie ©efeßfdjaft mar
nicht menig erftaunt, unter ben bortigen ©ingeborenen, bie für bie ©djlacht«
fzenen angemorben mürben, ein junges Rtäbdjen zu entbeden, bie fich burch
ihr auffaßenbe§ Salent auszeichnete, fobaf? fie fofort ben Sunamen „bie
neue Rola Regri" erhielt. She ©piel mar fo graziös unb fo anmutig, baff
man ihr fofort eine Heine Roße, bie ejtra für fie gefdjaffen mürbe, über=

trug. Sireftor Söalfh nahm Ruanca, fo heifet bie junge ©ingeborene, gleich
mit nad) Stmerita, um fie hier meiter auêjubilben. ©r oerfprid)t fich feljr
Piel Pon bem 9Räbd)en unb ertlärt, bah e§ fid) um eine ganz aufjergemöhn»
lid)e efotifche ©dlönheit hemmte, bie einen natürlichen Snftinft für bie 2)ra=

matil ha&e. Sßir merben bie Kleine balb auf ber ßeinmanb begrüben tonnen,
ba ber giltn in nicht aßzu ferner Seit z^ fchmeizerifchen ©rftaufführung
gelangen mirb.
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Hinteren, um aus seinem Schatz an Knochen, Büchsen und Ringen das
Gewünschte zu holen; er rollt Balken in jeder Richtung, springt durch einen

Ring, den er selbst aufrichtet und überrascht durch viele andere Kunststücke
die er in dem Film „Die Frau an der Kette" zu aller Ergötzung zeigt. —

„Ginger" hat aber auch eine gute Abstammung, er ist eine Kreuzung zwischen
einem Schäferhund und einem belgischen Polizeihund. Schon seit der sechsten

Woche befindet er sich in den Händen des Dr. Cowleß und unter seiner
sorgfältigen Leitung hat er alle seine guten Eigenschaften zur Entwicklung gebracht.

Filmausnahmen in der Schweiz. Die Filmexpedition Dr. Ulrich Kahsers
für den Autofilm der Ufakultur in die italienische Schweiz ist soeben beendet.
Es wurden Bilder von Zürich, Luzern, Vierwaldstätter See, St. Gotthard,
Klausen-Paß, Tessintal und Luganer See mit Gandrien, Morcote und Capione
gedreht. Z. Zt. weilt die Expedition am Bodensee, um die Schlußszenen des

Films zu kurbeln.
Das Kino — ohne Film. Eine angebliche sensationelle Erfindung. Das

ungarische Fachblatt „Mozzi es film" läßt sich von seinem Berliner
Korrespondenten über eine angebliche sensationelle Erfindung berichten, an der ein
hervorragender Berliner Fachmann, dessen Name noch geheim gehalten wird,
arbeiten soll. Es handelt es sich um nichts weniger, als um ein Kino —
ohne Film. Der Erfinder will hierzu die bekannte Eigenschaft des Selens,
auf Lichteffekte genau so wie das menschliche Auge zu reagieren, ausnützen.
Das, was wir sehen, wirkt unter gewissen Umständen und bei der Verwendung
entsprechender Apparate ebenso auf das als Medium dienende Selen, das
die empfangenen Eindrücke dann wiedergeben könnte. Was an der Sache

Wahres ist, ob es sich um eine wirkliche Erfindung oder nur um phantastische,
theoretische Möglichkeiten handelt, läßt sich zurzeit nicht feststellen. Die Wunder
der Technik find schließlich noch lange nicht erschöpft. Jedenfalls würde eine
solche Möglichkeit eine Umwälzung auf dem Gebiete der Filmfabrikation
bedeuten, da der Rohfilm, das Kopieren usw. wegfallen würden. Eine
schwerwiegende Frage bliebe auch in diesem Falle noch zu entscheiden: welche

Mengen Selen nötig wären, den die Herstellung dieses geheimnisvollen
Elements ist zurzeit noch mit so horrenden Kosten verbunden, daß es mehr
als fraglich ist, ob die Filmherstellung auf diese Art verbilligt werden könnte.

Der Filmstar von Tahiti. Tahiti ist die größte und bedeutendste der

zum französischen Kolonialbesitz gehörenden Gesellschaftsinseln- Dort hat
Direktor Walsh mit seinen Künstlern längere Zeit Aufnahmen gemacht für
den großen Goldwyn-Film „Die Kanibalenbraut" und die Gesellschaft war
nicht wenig erstaunt, unter den dortigen Eingeborenen, die für die Schlachtszenen

angeworben wurden, ein junges Mädchen zu entdecken, die sich durch
ihr auffallendes Talent auszeichnete, sodaß sie sofort den Zunamen „die
neue Pola Negri" erhielt. Ihr Spiel war so graziös und so anmutig, daß

man ihr sofort eine kleine Rolle, die extra für sie geschaffen wurde, übertrug.

Direktor Walsh nahm Nuança, so heißt die junge Eingeborene, gleich
mit nach Amerika, um sie hier weiter auszubilden. Er verspricht sich sehr
viel von dem Mädchen und erklärt, daß es sich um eine ganz außergewöhnliche

exotische Schönheit handle, die einen natürlichen Instinkt für die
Dramatik habe. Wir werden die Kleine bald auf der Leinwand begrüßen können,
da der Film in nicht allzu ferner Zeit zur schweizerischen Erstaufführung
gelangen wird.
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